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^ so.

WernerSchul-Watt.
Fünfter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 14. Dezember. 1872.

Dieses wöchemlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjährlich Fr. 2. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Erpedition und die Redaktion. — Einrückungsgebühr: Die 2spaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

Ueber die Lehrerbildungssrage.
(Schluß.) '

Dieß sind die Verbesserungen und Mehrauslagen, welche
die Bildung von Primarlehrern und Primarlehrerinnen
nach der Ansicht der Erziehungsdirektion im gegenwärtigen
Zeitpunkt bedarf.

Es bleibt ihr noch übrig, sich über den oft geäußerten
Vorschlag auszusprechen, es seien die Lehrer grundsätzlich
gleich den Angehörigen anderer wissenschaftlicher Berüfe an
der Kantonsschule und Hochschule auszubilden. Ein ähnlicher
Antrag ist zwar bis jetzt nur ini Kanton Zürich ernstlich
gemacht, aber am 14. April 1872 vom Volke mit 43,346
gegen 13,033 Stimmen verworfen worden. Da aber damit
die Idee nicht zu Grabe getragen ist, so sind auch wir ver-
pflichtet, dieselbe in Erwägung zu ziehen.

Vor Allem ist die Berechtigung einer solchen Lehrer-
bildung zuzugeben für die Lehrer höherer wissenschaftlicher
Schulen, zu welchen wir auch die Progymnasien und die
entwickelteren Sekmidarschulen rechnen dürfen; dieß ist aber
im Hochschulgesetz (Z 22 und 24) bereits vorgesehen.

Etwas ganz Anderes aber ist es, wenn der Satz auf-
gestellt werden wollte, daß in Zukunft das Primarlehrerpatent
nur Solchen ertheilt werden solle, welche zuerst am Gym-
nasium zum akademischen Studium vorbereitet und hernach

an der Hochschule ihre Berufsstudien gemacht haben. Die
Voraussetzung, welche dieser Forderung zu Grunde, liegt, ist
die, es müsse der Stand der Primarlehrer (und Lehrerinnen,
sofern von solchen noch die Rede sein kann) demjenigen der

Geistlichen, Juristen und Aerzte gleichgestellt werden, was
nur dann der Fall sei, wenn die Erster» in denselben An-
stalten, „auf denselben Schulbänken" ihre Bildung erhalten,
wie die Letztern. Besondere Anstalten für die Bildung von
Primarlehrern würden dadurch unnöthig, es könnten die be-

treffenden Summen auf Stipendien zum Besuch von Gym-
nasium und Hochschule verwendet werden.

Zur Beurtheilung der Tragweite eines solchen Ge-
dankens ist daran zu erinnern, daß in den Jahren 1868 bis
und mit 1872, also in fünf Jahren, im Kanton Bern das
Primarlehrerpatent erhielten:

in Staatsseminarien gebildete Lehrer 248

„ „ „ Lehrerinnen 75
in andern Anstalten gebildete 'Lehrer 103

„ „ „ „ Lehrerinnen 282

Summa in fünf Jahren 708
oder durchschnittlich in einem Jahr 140
Daß dieser Zuwachs von 140 Lehrkräften per Jahr

nicht zu groß ist, ergibt sich aus dem Umstände, daß am
Schlüsse des Jahres 1871, der neu eingetretenen Besoldungs-

erhöhungen ungeachtet, immer noch 93 Schulen entweder gar
nicht oder nur propisorisch besetzt waren. Es ist sogar zu
befürchten, daß selbst ein jährlicher Zufluß von 140 neuen
Lehrkräften nicht mehr hinreichen wird, wenn neue Umstände
hinzutreten, welche den Abfluß befördern. Und es wird in
der pädagogischen Welt selber als sicher vorausgesehen, daß.
akademisch gebildete Lehrer noch mehr als in Seminarien
gebildete in den Fall kommen werden, eine ihrer Vorbildung
entsprechendere .Beschäftigung und Bezahlung zu wünschen
und zu erlangen.

Nehmen wir also als ausgemacht an, daß jährlich
wenigstens 140 neue Lehrkräfte für den Primarschuldienst
gewonnen werden müssen, wird der Staat dieselben auch

ferner erhalten, wenn er einfach verlangt, daß dieselben sich

von nun an ihre Bildung auf dem Gymnasium und der
Hochschule suchen müssen? Wären die Primarlehrer bezahlt
wie die Herren Aerzte und Fürsprecher, so würde trotz einer
solchen Vorschrift wie dort, so hier, die nöthige Anzahl sich

gleichwohl finden. Aber für einen Beruf, welcher in weitaus
den meisten Fällen nur etwa Fr. 700 bis Fr. 1000 abwirft,
pflegen die Eltern nicht mehr als Fr. 400 bis Fr. 700 an
Lehrgeldern zu opfern. Mußte der Staat schon an die gegen-
wältige, einfachere Vorbildung nicht nur die Unterrichtskosten,
sondern auch den größern Theil der Verköstigung bestreiken,
wie viel mehr wird dieß nöthig sein, wenn die Lehramts-
kandidaten statt nur drei Jahre acht bis zehn Jahre auf
höhern Bildungsanstalten zubringen müssen, welche sie, meist
ländlichen Familien entsprossen, in der Mehrzahl nicht vom
elterlichen Hause aus besuchen können? Wie sich aus vor-
stehender statistischen Zusammenstellung ergibt, hatte der Staat
von den bisher eintretenden Lehrkräften nicht einmal die Hälfte
in seinen Staatsanstalten zu bilden, und diese kosteten ihn
nicht mehr als etwa Fr. 1200 per Kopf. Würden aber die

Anforderungen in besprochener Weise erhöht, so müßte der
Staat allen Lehramtskandidaten mit Stipendien zu Hülfe
kommen, und in welchem Umfange? Sollen jährlich 140
Lehramtskandidaten zum Examen gelangen, und sind zum
Studium des Lehramts zehn an höhern Schulen zugebrachte
Schuljahre nothwendig, so bekommen wir einen stehenden Etat
von (10 X140 ----) 1400 Lehramtszöglingen, welche in Se-
kundarschulen, Kantonsschulen und Hochschule untergebracht
sind. Nehmen wir an, daß von diesen 1400 Zöglingen bloß
drei Fünftel, welche meist auf den höhern Stufen des obern
Gymnasiums und der Hochschule stehen werden, zu ihrer Ver-
köstigung der Staatshülfe bedürfen, und daß zu deren Unter-
bringung in städtischen Familien (von Konvikten soll ja nicht
mehr die Rede sein) Stipendien von durchschnittlich Fr. 500
genügen, so hat der Staat an solchen Stipendien per Jahr
840 X Fr. 500 Fr. 420,000 zu entrichten.



Dieß wäre aber nur sein Beitrag an die Verköstigung
der Lehramtszöglinge. Den Unterricht erhielten sie, sagt
man, gleich den künstigen Theologen, Juristen, Aerzten an
den bereits bestehenden Anstalten. Zugegeben, daß die untern
Jahreskurse in den bestehenden Sekundärschulen und Pro-
gymnasien des Landes untergebracht werden könnten, so wird
es doch nimmermehr möglich sein, solche Jahrgänge von
wenigstens 140 Zöglingen in den beiden obern Gymnasien
(von welchen dasjenige in Bern, welches den größern Theil
erhalten würde, bereits übersüllt ist) und in der philoso-
phischen Fakultät der Hochschule unterzubringen. Für solche
Masten von Schülern ist auf der Stufe des obern Gym-
nasiums und der Hochschule eine besondere Einrichtung nöthig;
nicht bloß eine neue Anstalt, sondern sechs parallele Anstalten
müßten unsern obern Gymnasien an die Seite gestellt wer-
den. Dasselbe würde sich auf der Stufe der Hochschule
wiederholen; es gibt freilich aus größern Hochschulen Vor-
lesungen mit 50, 100, 200 Zuhörern, da ist aber von per-
sönlicher Anleitung und gar von Erziehung keine Rede mehr;
pädagogische Seminarien haben mit Jahreskursen von 20
bis 25 Zöglingen 5) Arbeit genug.

Wie viele Hunderttausende würden wohl diese höhern
Gymnasien und akademischen Seminarien kosten, welche der
Staat neben der Kantonsschule und Hochschule noch errichten
müßte?

Es ist nicht nothwendig, diese Summe zu berechnen.
Nachdem sich herausgestellt hat, daß für die Bildung der
Volksschullehrer, schon um ihrer großen Anzahl willen, die
bestehenden sogen, allgemeinen Bildungsanstalten, wie die

Literargymnasien, Realgymnasien, die Hochschule und das
Polytechnikum sehr unrichtiger Weise genannt werden (denn
auch dieß sind zusammengezogene Fachschulen und zusammen-
gezogene Vorschulen zu diesen Fachschulen) nicht genügen,
sondern daß dafür eine Menge besonderer Anstalten noth-
wendig sind, so müssen wir, bevor wir die Kosten für die-
selben berechnen, uns doch zuerst fragen, wie sie organisirt
sein sollen, ob sie wirklich als reine Parallelanstalten der

Gymnasien und der philosophischen Fakultät der Hochschulen
einzurichten seien. Wir sind überzeugt, unsere Pädagogen
selbst, welche den „gleichen Schulbänken" zu lieb sich Lateinisch,
Griechisch, und andere gelehrte Fächer gefallen lassen würden,
werden jetzt doch, wenn sie in besondern Anstalten erzogen
werden sollen, verlangen, daß auf ihren künftigen Beruf mehr
Rücksicht genommen werde, als in jenen Anstalten möglich
sei. Sie werden sich allen unnützen gelahrten Ballast schon

deßhalb verbitten, weil des Nothwendigen ohnehin schon sehr
viel gelernt werden muß. Statt sie die schönsten Jahre ihres
Lebens mit dem Studium todter Sprachen zu beschäftigen,
werden wir sie gründlich in deutscher Grammatik, Stylistik
und Literatur unterrichten, statt in lateinischen und griechischen
Exerzitien, im Gesang und Turnen, im Klavier-, Orgel- und
Violinspiel üben müssen; ja selbst einige Anleitung in der
Landwirthschaft, oder wenigstens im Gartenbau, wird der
großen Mehrzahl unserer künftigen Volksschullehrer, welche

nun einmal auf dem Lande mit bescheidenen Besoldungen
auskommen müssen, eine wahre Wohlthat sein. Kurz und
gut, wenn man solche Anstalten mit der Absicht einrichtet,
in denselben Volksschullehrer zu bilden, so wird man sie un-
gefähr so einrichten, wie jetzt unsere bessern Lehrerseminare
eingerichtet sind. Diese Einrichtungen sind keine mittelalter-
liche Tradition, sondern Schöpfungen des 19. Jahrhunderts,
eben so gut wie andere Spezialschulen; daß sie bei allen doch

H Einer der berühmtesten deutschen Seminardirektoren erklärt, daß
ihm eine tüchtige praktische Einschulung der Seminaristen unmöglich sei,

wenn die Oberklasse die Zahl von 18 Schülern übersteige (siebenter Jahres-
bericht über das Lehrerseminar zu Gotha, 1372, von Kehr, Seite 48).

sonst sehr weit auseinandergehenden Kulturvölkern Europa's
sich vorfinden, ist nicht Zufall, sondern beruht auf ihrem
pädagogischen Werthe.

Und wie diese Anstalten nun einmal nicht Gelehrten-
schulen sind, so sollen sie auch nicht an die mittlern Klassen
von Gelehrtenschulen, sei's Literar-, sei's Realgymnasien, an-
schließen, sondern an die Volksschule. Nicht b'soß um der
leichtern Rekrutirung willen (obschon das ein sehr in's Ge-
wicht fallender Grund ist), sondern weil der Zögling, welcher
die Volksschule durchgemacht hat, für den künftigen Volks-
schullehrer etwas mitbringt, was mehr werth ist, als ein
unvollendetes und unvollendet bleibendes Stück Gelehrten-
bildung. Kurios! Wo das Seminar an die Volksschule an-
schließt, hätte man lieber Schüler mitten aus höhern Schulen
heraus, und in Gotha, wo bisher die Schüler des Semi-
nars aus den höhern Schulen bezogen wurden, bittet das
Seminarlehrerkollegium einstimmig das Staatsministerium
um Beseitigung der bisher gesetzlich eingeführten
Gymnasial- und Realschulvorbildung!*) — Auch
in dieser Beziehung dürfeu wir beim Alten verbleiben, ohne
uns am Geiste der Zeit zu versündigen.

Wir würden es nicht wagen, für die Erhaltung und
weitere Ausbildung unserer Seminarien eine Ausgabenver-
mehrung von 54,000 Fr. zu beantragen, wenn wir nicht
überzeugt wären, daß diese Institution auf richtiger Basis
beruht. Soll aber diese Institution nicht den Angriffen, welche

von verschiedenen Seiten auf sie gemacht werden, erliegen,
so muß sie von den ihr anhaftenden Mängeln (Schnell-
bleicherei aus Mangel an Zeit, zu massenhafte Konvikte)
befreit werden. Die nützlichsten Einrichtungen müssen fallen,
wenn man versäumt, sie mit den Anforderungen der Zeit in
Einklang zu bringen.

âvtzerorâklitlielle liauptfeissmmlun? à denàdea
lererkasse, kreitsx à» Zâ. ltkt. M2, morxeos S or,

im àoàraàiis m ker»
àvesenà 200—220 mitgiicker.

kerdituaiouFeu:
(Fortsetzung und Schluß.)

Venn ir nun aber eine kersickerungssnstolt msckt, vena
ir jsàem vicker genou ckss xurukxolt, vos er eingelegt bot,
vi soll ckonn ckiss kosse vocksen, vi sollen vie ckonn xu jenem
sekänen xile gelängen können? votier: làt rükOckt ckor-

oust ctoß cki ölten lerer für cki kosse suck große opker ge-
brockt Koben; si koken nickt nur fr. 87 eindexslt, ckerm

ein alter tranken vor kor 20 joren so ül vert vi jexl kr. 20
unck kor 10 joren so tff vi jext kr. 10, unck ir könnt ckoker

nickt vol beksuptsn, ir koltst so unck so üel mer einbexolt
als cki offen, lìecknet nickt so strenge. Ocker koken vir etvs
kersckvenckst? mon veise es nsck! lloden vir gegeben, vo
es nickt nötig vor? es ksnn one unser vollen korgekommen
sein! kecknet nickt nur, bekoltet suck nock snckere spexies
sis nur cki sckckixion unck cki subtrskxion im suge. Venn ir
cken ststutenentvurk onoewt, kokt ir vsrsckeinlick in cken

nocksten xen joren keine kunckert eintritt«; ick tröge ckoker

ckorouk on, beute nickt einzutreten, xumsl vir cken entvurk
erst seit 14 togeo in könckso Koben — xu veoig xeit, um
in gekörig stuckirsn xu können.

Lin ovtrsg out unlerbreckuog cker ckiskussioo virck
kervorken.

Siehe Bericht über die Verhandlungen der Seminarsektion am
21. und 22. Mai 1872 zu Hamburg, bei Gelegenheit der 20. allge-
meinen deutschen Lehrerversammlung; in „Pädag. Blätter", 1872, Seite
31 u. fs., besonders Seite ZI.
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kr. keuendergsr ill Ikkvil. Ick wöckts das

niekteintrsten nock kon einer seile berüren, velcke nock

gsr nickt besprocken vurde. Icli mscks usmlick suk di ker-
sckidenkeit der Pensionen jezt und in zukunkt aufmerksam,
vi biskerigen vittven sollen eine pension kon Ir. 45, di-
jenigen der ersten nnci zveiten serie dagegen in zultunkt
kr. 120 beziken. öescklißt ir das, so vird euck korgsvorkev,
dss sei ungereckt. Vsruw dise ungleickkeit eolstske, kst
uns kr. Xinkeìio gesagt; »der es sckeint wir dock, msn
sollte di sscke nock suksckiben, dsmit di berstungen wit
größerer rnke und einsickl gepkogen verden können. Vss
di susteilung des ststulellölltvurks sodelsngt, so erkläre ick,
daß ick in erst kor ein par lsgeo erkilt, sus velckew gründ
veiß ick nickt. Vir konnten deßbsld suck keine bezirks-
kersswwlung sbkslten. vsruw Kilte ick, tretet keute nickt
ein, vir tinden dsnn unterdessen zeit, suck nock sndsre
krsgen, vi z. b. dijevige der lersrdsnk, velcke keute so
vegvsrkend betont vurde, nsker zu untersucksn.

Älein sntrsg Isotet: in ketrsckt, dsß di korligendso
projektststuten di dritte und tirte serie in ungenügender
und unbilliger veise derüksicktigsv ; dsß si kingegen jüngsrn
und ksdliekern lerern sogsr doppelte kersickerungsn ge-
ststten und dswit unsere Stiftung zur gevönlicken spsku-
lszionssnstslt mscken; dsß si sn klsrksit, durcksicktigkeil,
psssender gliderung etc. kl zu Vünscken übrig lsss n; dsß
kon einew veitern vsckstuw der kssss unter dsw neuen
Projekte nickt di rede sein ksnn; dsß unser künftiges
recknnngsvesen siu ser komplizirles und kostspiligeres
vürds; dsß durck di köllig keränderts grundlsge di zvek-
desliwwung der kssss gsnzlick kerlsssen vird und dsß ds-
wit den I^ucks'scken kervsndten di vskken in di. bände ge-
geben verden, um dss inen entgsogene erbe zurükzukor-
derv; dsß nsck snvsms der neuen ststulen unzveikelkslt
jede veitere kergsbung uolerblike, scklsgs ick kor:

1) In dss korligende Projekt sei nickt einzutreten.
2) Di krsge der ststutenreksion bleibe einstveilen eine

otkens, dew fernern studiuw zu unterstellends. vi zvekbe-
stiwwung soll bei einer reksion so venig sis wöglick fer-
àodert verden.

3) vsmit di Pensionen nickt unter kr. 50 per jsr
kersbsinken, ksbe di kervsitung zu untersucksn, ob nickt
dss stswwkspitsl einen korsckuß so den reserfekond wscken
könnte, der rükzslbsr vürds, sobsld di Pensionen vider
steigen.

4) kls sei keute eine Kommission kon neun witglidsrn
zu välen, di di frsge der -lererbsnk» nsck sllen Seiten

zu prüfen ksbe.
vr. 0 rünig in kern. Ick erlsuhs wir, ganz kurz

di srguwsnte der dk. kodier und Vntenen elvss nsker
snzuseken. Venn ick jezt einen unter euck krsgte, vsruw
kodler lerverkön volle, icli bin überzeugt, es könnte wir's
keiner ssgsn. kr. kodler lürt sls zvekkeränderung di gs-
suntlkkitsscksioe sn. Oise ferlsnglsn vir krüker suck.
Ilsbrigens ksndelt es sick beute nur uw eintreten oder
vicktsintretsn. Leseklißen vir eintreten, so können vir js
bei den einzelnen psrsgrsken immer nock ein -kslt» ge-
diten. kr. kodier ist so küu zu beksuptev, di kssss verde
zu zvei drittel eins villvenkssse und nur zu' einem drittel
eins kssse kür sndere witglider. Ick krsge.' vor ist unglük-
lieber, ein dürftiger lerer oder eine vittvs? Audew ssgt
kr. kucks in seinem testament: »kibei besbsicktige ick,
den dürftigen Isrerstsnd tatkräftig zu unterslüzen - etc. Vas

ligt nun ds kür ei >o zvekkeränderung kor, venu vir ksupt-
sàcklick di vittven untsrstüzen vollen? Vss kerr kodler
in betreff des sekidsgericktss gessgt, dss ist kein gründ,
den ganzen entvurkzu kerverken. — àck di gründe des
kerrn àtenen sind wir uickt geuügend, dss Projekt kon

der ksnd zu veisen. vezüglick des stswwkspitsls bemerke
ick im, dsß nur di kr. 300,000 dss ursprünglicke scken-
kuogskspitsl suswscken, die übrigen kr. 90,000 sind eiu-
bedsits gelder. kr. Antonen stößt ferner suk, dsß venn bei
vittvenkersickerungen di krsu stirbt, der wsnn dsnn slier
reckte suk di kssse kerlustig gebe, k^reilick: ver sick ker-
sickern läßt, muß sick geksßt wscken dsrsuk, entveder zu
gevinoen oder zu fsrliren. ki geseilsckskt ksnn uickt
mit iren tsussnd und tsusend witglidsrn sick so stellen,
dsß si kon jedem einzelnen den günstigsten ksll snnimmt
— einige müssen sterben und dsi^ kssse zum scksden ge-
reicken, vsrend sndere lange sw leben bleiben etc. ks könnte
der ksll eintreten, weint er, dsß eine reicke krsu den wsnn
kerlirt und dsnn 50jsrelsngdi pension dezit. Ilsrkvürdig:
bei der legten ststutenreksion, 1859, ds vsr es gerade lir.
^ntenen, veicker ksrlangte, mit den vittven müsse wsn so

gensu nickt recknen. vedrigens wöckts ick virklick suck,
im ksll eintretens, dsß man durck besondere bestiwwungen
di begüterten kssssmitglider etvss dssekneide. Ick swpkels
eintreten.

kr. Vsin g srt. Ick bin der Überzeugung, dsß ick
ouu nimsodsn wer überzeuge, dsker nur venigs vorts. à
sllerlibsten vürds ick zum antrsg ksek's stimmen: ker-

sckidung der reksion, um es wöglick zu wscken, dsß di
dritte serie kr. 50, di krts serie kr. 68 beziken kann, dsß
der külkskond größer vird und dsß wsn kon den kränk-
licken und sckväcklicken lerern nickt so sngstlick gesund-
keitssckeiue fsrlsvgt. kerr Lsck kommt dann kokkentlick
in di Kommission, vo solckes bersten vird, dsnn vird er
bald sekeo, dsß sein korscklsg unmögiick snzuuemsn ist.
— lieber die zvekkeränderung vurde so kl gesprockeu
beute, sbsr ick bin nock immer der festen Überzeugung,
daß 1840 eine solcde korksw, beute sbsr nickt. Ick muß
krn. ?rik ein vort entgegnen: er krsgt, ob es nickt mög-
lick värs, di Pensionen suk kr. 50 zu sszsn und weint,
man sollte zu disem zveke di Kapitalien ein kslbes Prozent
köker snlegen. vss ist bereits gesckeken, man kst sammt-
licke titel rekdirt und slles getan in diser dszikung, vss
wöglick vsr, kreilick wit kerweidung jeder spekulsziou. —
kr. kodler sagte, dss keispil kon vrontrut passe nickt; wir
dagegen paßt es ser gut. vss beispiel vird sllerorts sngs-
ruken, vo es sick dsruw ksndelt, vsr in kermäcktnißstreitig-
keiten zu sntsckeidön ksbe. liedrigens ksben vir nickts zu
kürckten, vir könneu js kor snnsms der ststuten nock einen
oder zvei recktsgelerte uw iro weivuvg krsgen. — kerr
Vntenen msckt dsrsuk sukmerkssm, dsß nsck den sltsn
ststuten das stammkerwögea unsntastdsr sei und daß dsker
di neuen ststuten den alten nickt entsprecken. Vun js,
vir vollen es eben snders und vir ksben dss reckt dazu.
H 48 der sltev Statuten lautet: «kstrikkt di Abänderung
einen der psrsgrsken oder eine gänzlieks reksion, so
sind zur snnswe zvei drittel der stimmen der anvesenden
erkorderlick. - Venn dsker zvei drittel besckiißsn, vir vollen
es so, so kann der anders drittel selbst kor gerickt nickts
mit uns wscken. kr. àtenen wsckt ferner dsrsuk suk-

msrkssm, dsß srme und reicke nun gleick ki zu beziken
kstteu. Venu vir eine di reickern im genuß desckrsnkende
köstimmung suknemeu, so scksden vir uns selbst, nickt zu
kergesseu, dsß di grenze zviscken srw und reick ser sckver
zu ziken ist. vi reickeu vittven, velcke Pensionen beziken,
ksben kollstsndig dss reckt dazu, denn der msno kst ds-
kür dezslt und dises reckt bat si js suck in jeder andern
kssss. Vill wsu dss nickt, so gebe wsn zurük zum ur-
Lprüugiicken zvek und macks eine armenkssse, dsnn zveike
ick durcksus nickt, ob kerr Xntenen reckt kst, venn er
meint, dsß dsnn reckt kl eintritt« erfolgen verden. -vi

l armen, uoglüklicken lerer!» rukt kerr ^ntensn sus. vi
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stuiiUev kon 1840 destimmten einen secdsiel der Drück ?n
kerleilenden summe ^u unßerordenllicken unlsrslüxunSöv;
dijeoiSön kon 1858 duSSSen vurken kon fr. 20,500 nur
nock fr. 700 kür ck «nnSlüklicken lerer- sus, lro^dem kr.
àtenen der kerkusser diser sluluten ist. Venn vir kl für
den uniersIàunSsxvek sussexen, so veken vir di keSsrlick-
keil in KI ?u kokein musse und vir kuden denn nock KI

2U KI ^u veniS als jext. kr. 560 verden unserm dedürkniß
eotsprecken, und dsnn keißl es ju unsdrüklick: der unter-
sànnSskond kann Seunknet verden durck die Sesekenke,
die der Kusse ?ukißen. ks duuerl kerrn Votenso, d3ß vir
nickt mer kupilulisiren. Vir k3ken 3ußerordelltlick KI Se-
d3cdt über d3s kupilulisiren und Sekunden, d3ß es nickt
Svt sei, vena mun ?u KI kspitulisire. Venn vir keine SS-
sckenke bekommen Kälten, so Kutten vir sine kernünktiSere
orSuniss^ion, denn vir Kutten uns d3nn selbst kellen müssen,
ver beste Seist ist nickt in dsnjeniSen Korporationen mit
KI kermöSen, dus kuden vir suck SenuZ erküren. ksroer:
dut klleiekt kueks sein kermöSen den Isrern Ssseksokt,

-velcke 100 jure nuck uns kommen? Nein! vi vusler ker-
teilen ulle ire Sesekenke uuck unter di lebenden; si vollen
iren mitbrüdsrn uus dem elend kellen, di nucklolSsoden
können selbst kür sick sorSsn. vudsn vir elvu eins ptlicnt,
für di tu sorSen, velcke nuck uns kommen? Ick Sluubs
nickt, denn der lererstund stellt sick kon Dr tu Dr besser,
und rudern k3ben vir nickt Seid, um dus kermöSen tu
üukoeo. ver st3tutöllLlltvurf vill keine kupituIerkökunS, son-
dern lüßt dus Seid clukin kißsn, vo es kinSekört. — l^ur
nock eines - ks ist Dxt luvSS, duß vir un der stututsn-
reksion kerumurbsiten und ick bekenne es okksn, mir ker-
leidet es nun kollendet. Vder ick seks koruus, duß venn si
deute nickteinlreten besckkßen, so Zet es nickt luvSS und
es vird eine neue Kusse unter kernünktiSern ststuten Sö-
Stündet, sonst über kommt der Zeitpunkt, vo di rsSirunS
si tvivSen vird, uoders tu prvSrediren — si dut di pllickl
dutu, si muß es lullt —

VdstimmunS. kür eintreten 57 stimmen; kür
nickleintreten 108 stimmen. — kür den untruA des kerrn
kuck, deute di printipieo der tukünktiSso stutulen tu de-

sxrecken, 21 stimmen. — kür den untrgS des krn. ksusn-
derSer: di kruSö der reklsion der slututen sei korderkund
eine ollens, dem Studium tu uvterbreiten, 91 stimmen. —
kür den untrsS des krn. àteneo, di lererbunkkruSe durck
eine Kommission kon neun mitSlidern in berstunS tiken ?.u

lussen : Sroße merkeit. — In dise Kommission verden Sevült
di kerren: Vntenen, Zuck, llodler, veuenberSer, Lcklslli
In ösrisvil, llötklisberSer in Lern, ^kdükl, vünSöli und
lukob in krunkrunnen. — kür den sotruS des krn. ^ntsoev,
tu den berutunSsn diser Kommission llnuntmunner deitu-
tiken, Sroße merkeit.

III. llr. ksssir vunZeli deuntruSt, numens der kervul-
tunSskommission, der vittve klurri in krutiSev, velcke den
lödsllsscksill einzusenden kerSsß und duker legten krülinS
keine pension erKilt, eine uußerordentlicke unterslütUUS
im Sleieken betrsSö kon kr. 50 susturicklen. VoSenommeo.

vr. Nürset, numens der kervsltunS, rekerirt über lerer
kok. krodst in Vulpersvil. verselde vurde inkolSe des neuen
sckulSese^es vsSreorSunisirt, kerSsß im SedrünSe seinen
DresbeitruS ?u tslen und vsre duker uuck der strenSk der
Statuten uusxuscklißen. vi kervultunS stellt keinen sntruS.
vr. köSöli deuntruSt, in vider uuktunemen. vskür Sroße
merkeit. Lckluß der kersummlunS nuck 3 ur.

Ick bin ?u ende, vi vicktiSkeit des SeSenstundes,
llsmentliek uuck in rüksickt suk di erste obliSstoriscke
kruSö, msS di luvSS des bericktes eutsekuldiSkn. Ick ksde

mick bei udkussunS desselben obDctik rein nur un mein
stegoSrumm Sekulten, um den rsdnern beider xurteien
möSlickst Sersckt tu verden. vemerkunSsn muS sick der
denkende Isser selbst mucken.

k b. V m m u n v.

Schulnachrichtcn.
Bern. Regierüngsraths-Verhandlungen. Der

Staatsbeitrag an die Knabensekundarschule in St. Immer
wird von Fr. 7600 auf Fr. 7700 erhöht und zum Lehrer
des Englischen und Deutschen für diesen Winter Hr. I. I.
Meyer aus Luzern ernannt.

Für die Patentprüfungen von Primarlehrern und Primär-
lehrerinnen wird ein neues Reglement erlassen.

An die Mädchensekundarschule in Viel sind Hr. I. Thonen
und Frau Albrecht auf weitere zwei Jahre provisorisch gewählt.

Dem nach Ebnat-Kappel (St. Gallen) gewählten Herrn
I. I. Wolf wird die Entlassung als Gesanglehrer an der
Sekundärschule in Herzogenbuchsee auf Neujahr in Ehren
ertheilt.

Râ OßVßV Fremdwörter
erklärt Weber'S vollständiges Fremdwörterbuch. Preis nur Fr. 1. 35.

Mp- Vorräthig m I. Heuberger'S Buchhandlung in Bern.
(Briefe franko!)

Lehrmittet.
Die Beschreibungen von Pflanzen, Thieren und Mineralien können

gegen feste Bestellung bei K. Gull, Lehrer in Aarberg, bezogen werden.
Der erste Theil (die drei Kurse des Sommerhalbjahres) zu 80 Rp. Der
zweite Theil (die drei Kurse des Winterhalbjahres) zu Fr. 1. 20. Dieser
Theil ist 7^/, Bogen stark.

Kreissynode Burgdorf
Montags den 23. Dezember nächsthin, Nachmittags 1 Uhr, im Saale

des Gymnasiums in Burgdorf.
1) Schulgeschichte.
2) Besoldungsfrage.
3) Bibliothekangelegenheit.
4) Gesang. Nr. 64, 124 und 216 im Synodalheft.

Kreissynode Aarberg
Samstag den 21. Dezember, Vormittags 10 Uhr, in Aarbèrg.
1) Vortrag aus der Literatur des Orients.
2» Vortrag ans der Chemie.
3) Unvorhergesehenes.

M. Beginn der Gesangübung eine Stunde früher.

Kreissynode Laupen
Samstags den 21. Dez. nächsthin, erakt Vormittags 10 Uhr, in Laupen.

1) Eine freie Arbeit.
2) Fortsetzung über Gesundheitspflege.
3) Chemie.
4) Gesang.
HL. Sämmtliche Lehrerinnen haben ebenfalls zu erscheinen.

Kreissynode Nidau
Samstag den 21. Dezember, Morgens 9 Uhr, in Nidau.

1) Geschichte Ncuenburgs von 1848—57. (Fortsetzung.)
2) Der Wasserstoff.
3) Vertheilung der obligatorischen Fragen.

Definitive Lehrerwahlen
im Herbst 1872.

VIII. Inspektoratskreis.
Amt Nidau.

Unterschule Ligerz: Hr. Fr. Weibel, gew. Lehrer an der Taubstummen-
anstatt Frienisberg.

Oberschule Epsach: Hr. Joh. Scholl, gewesener Lehrer in Ligerz.
Oberschule Hermrigen: Hr. Nikl. Junker, gewesener Lehrer an der Taub-

stummenanstalt Frienisberg.
Oberschule Aegerten: Hr. Friedr. Wyß, gewesener Lehrer zu Hub.
Oberschule Täusselen: Hr. Friedr. Möri, gew. Lehrer zu Hermrigen.
Elementarschule Nidau: Jgfr. Elise Flückiger, gew. Lehrerin in Brügg.
Elementarklassc Brügg: Jgfr. Elise Hugi, gew. Lehrerin zu Oberwangen.
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